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Abstract 

In diesem Beitrag wird der Ansatz einer Wörterbuchwerkstatt vorgestellt, bei der Fähigkeiten der 

eigenständigen Sprachreflexion und -analyse sowie der kundigen und kritischen Nutzung digitaler 

Sprachressourcen dadurch gefördert werden, dass Lernende wie professionelle Lexikographen ausgewählte 

Wörter anhand von Korpusbelegen und Sekundärquellen eigenständig untersuchen und beschreiben. Dabei 

verwenden sie die Ressourcen und Werkzeuge des Digitalen Wörterbuchs der deutschen Sprache (DWDS).  

1. Einleitung 

1.1 Sprache im Gebrauch und Sprache in Wörterbüchern, digitalen Korpora, lexikalischen 

Systemen 

Am 4. Juli 2013 erschien die 26. Auflage des Duden-Rechtschreibwörterbuchs. Die Aufmerksamkeit der Presse 

für diese Neuerscheinung war hoch, die Berichterstattung redet allerdings dem aktuell weit verbreiteten 

Sprachpessimismus das Wort und offenbart eine gewisse Unsicherheit in Bezug auf die Funktionen eines 

Rechtschreibwörterbuchs. Ein Kommentator der Zeit befürchtet beispielsweise den sprachlichen Verfall, weil 

Wörter wie Vollpfosten, Flashmob, dissen oder Shitstorm mit Aufnahme in den neuen Duden nun „korrektes 

Deutsch“ würden. Auf Spiegel Online liest man: „Wer häufiger die Bezeichnung ‚Vollpfosten‘ über sich 

ergehen lassen muss, kann jetzt wenigstens nachschlagen, wofür ihn seine Mitmenschen halten“. Dabei 

ermöglicht der Duden, Band 1, als Rechtschreibwörterbuch zunächst einmal die Ermittlung normkonformer 

Schreibungen – nun auch für eine Reihe von Wörtern, die in bestimmten Verwendungskontexten aktuell 

Konjunktur haben. Die Fähigkeit, zu erkennen, welche sprachlichen Mittel in welchen Verwendungskontexten 

angemessen bzw. erfolgversprechend sind, kann freilich durch geeignete Lernanregungen gefördert werden. Die 

Reflexion und flexible sowie angemessene Beherrschung der Sprache in verschiedenen gesellschaftlichen und 

lebensweltlichen Domänen und unterschiedlicher Funktion gehört zu den im Gemeinsamen Europäischen 

Referenzrahmen für Sprachen genannten übergeordneten Sprachkenntnissen (Europarat, 2007, S. 34 ff.) sowie 

zu den zentralen Bildungszielen in den nationalen Bildungsstandards für die Bundesrepublik Deutschland (z.B. 

Kultusministerkonferenz BRD, 2003, S. 8 ff.). Wörterbücher können Orientierung bieten, doch deren 

erfolgreiche Nutzung will gelernt sein: Für welche Zwecke ist ein bestimmtes Wörterbuch geeignet? Welche 

Informationen sind ihm zu entnehmen, welche Wörter werden beschrieben? Wie ist seine Qualität? Die kundige 

und kritische Nutzung von Nachschlagewerken ist ebenfalls Bildungsziel laut BRD-Bildungsstandards (z.B. 

Kultusministerkonferenz BRD, 2003, S. 15). 



Über traditionelle Printwörterbücher und ihre digitalen Pendants hinausgehend eröffnen digitale Korpora und 

lexikalische Systeme wie z.B. das Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache (DWDS; Klein & Geyken, 2010) 

auch einen Zugang zu Textsammlungen und statistischen Analysen, die auch Lexikographen für ihre Arbeit 

nutzen. Über eine einheitliche Online-Benutzerschnittstelle sind verschiedene Wörterbücher, Korpora und 

statistische Analysewerkzeuge zugleich abfragbar. Durch Korpusabfragen können zu nahezu beliebigen Wörtern 

Listen mit Belegen für authentische Verwendungen im Kontext von einigen Sätzen erzeugt werden. Metadaten 

geben Aufschluss über Verwendungsbereich (Textsorte) und -zeit (Erscheinungsjahr). Dadurch ergeben sich 

neuartige, vielversprechende Möglichkeiten für das eigenständige Erkunden von Sprache, Sprachgebrauch und 

Sprachentwicklung. Einige dieser Möglichkeiten sind in Beißwenger & Storrer (2011) und Bartz & Radtke 

(i.Dr.) exemplarisch illustriert. 

1.2 Korpusnutzung im Kontext von Lehre und Lernen 

Interessante Ansätze für die Nutzung digitaler Korpora im Kontext von Lehre und Lernen existieren schon seit 

einigen Jahren. Einen guten Überblick geben z.B. Lüdeling &Walter (2010). Insbesondere für den Bereich 

Deutsch als Fremdsprache/Deutsch als Zweitsprache wird die Nutzung von Korpora bei der Korrektur oder der 

Erstellung von Unterrichtsmaterialien sowie für das datengeleitete Lernen von Kollokationen und 

Konstruktionen vorgeschlagen (z.B. Mukherjee, 2002; Abel & Zanin, 2011). Ein zweites wichtiges 

Anwendungsfeld sind sogenannte ‚Lernerkorpora‘ mit Texten von Sprachenlernern, die vergleichende 

Untersuchungen zu Spracherwerb, Transfer-Effekten etc. ermöglichen (z.B. Ellis & Barkhuizen, 2005; Granger, 

2009).
1
 Das in diesem Beitrag skizzierte Konzept folgt einem dritten, z.B. in Beißwenger & Storrer (2011) 

vorgestellten Ansatz der Nutzung digitaler Sprachressourcen im muttersprachlichen Deutschunterricht und in 

der Lehrerausbildung, bei dem digitale Korpora und Korpuswerkzeuge einerseits für das eigenständige 

entdeckende Lernen an authentischem Sprachmaterial genutzt werden, andererseits aber auch selbst den 

(Lern-)Gegenstand bilden, in dessen kritische und reflektierte Nutzung eingeführt werden soll. Denn diese 

erfordert neue Kenntnisse und v.a. Urteilsfähigkeiten in Bezug auf Qualität, Adäquatheit und Relevanz der 

genutzten Werkzeuge, Suchabfragen und erzielten Ergebnisse. Mukherjee (2002, S. 179 f.) spricht in diesem 

Zusammenhang auch von der Notwendigkeit einer „corpus literacy“. 

1.3 Korpus-basierte Recherche und Analyse in der Wörterbuchwerkstatt 

Dem in diesem Beitrag vorgestellten Konzept der Wörterbuchwerkstatt liegt die Idee zugrunde, Fähigkeiten der 

eigenständigen Sprachreflexion und -analyse sowie der kundigen und kritischen Nutzung digitaler 

Sprachressourcen (Korpora, statistische Analysewerkzeuge und Wörterbücher) dadurch zu fördern, dass 

Lernende wie professionelle Lexikographen
2
 ausgewählte Wörter anhand von Korpusbelegen und 

Sekundärquellen (andere Wörterbücher) eigenständig untersuchen und beschreiben. Dabei verwenden sie die 

Ressourcen und Werkzeuge des DWDS (s. 1.1) und erstellen in einem ‚Werkstatt-Wiki‘
3
 kooperativ eigene 

Artikel. Die Bezeichnung ‚Werkstatt‘ ist bewusst auf bereits vorhandene Konzepte des Werkstattunterrichts 

(z.B. die Grammatikwerkstatt von Menzel, 2010) bezogen, bei denen das entdeckende, induktiv vom 

sprachlichen Material ausgehende Lernen im Vordergrund steht. Beim Zusammenstellen der lexikographischen 

Beschreibungen setzen sich die Lernenden intensiv mit dem Aufbau von Wörterbuchartikeln auseinander und 

antizipieren die Funktionen der einzelnen Komponenten (wörterbuchdidaktische Lernziele). Bei der Recherche 

im DWDS können sie vielfältige Erkenntnisse über die zu beschreibenden Wortschatzeinheiten gewinnen – über 

die Strukturiertheit des Wortschatzes (Ober- und Unterbegriffe, Synonyme etc.), über 

                                                           
1 Mit Aufbau und Analyse von Lernerkorpora befasst sich aktuell auch das von der DFG geförderte Forschungsnetzwerk Kobalt-DaF (vgl. 

Zinsmeister et al., 2012). 

2 Den Herstellungsprozess von Wörterbüchern illustrieren Engelberg & Lemnitzer (2009, S. 223 ff.). 

3 Eine Einführung in die Wiki-Technologie und Erfahrungsberichte zum Einsatz von Wikis geben z.B. Beißwenger & Storrer (2010). Eine 

Übersicht über kostenlos nutzbare Wikis findet sich auf den Seiten der Zentrale für Unterrichtsmedien im Internet e.V. (ZUM, 

http://wikis.zum.de/zum/Wikis_in_der_Schule). 



Wortbildungsmechanismen (z.B. Komposition) und insbesondere über Varianz und Entwicklung der 

Wortschatzeinheiten in verschiedenen Gebrauchskontexten und über die Zeit (Sprachwissen, 

Sprachbewusstheit). Drittens wird ihnen ein Zugang zu einem reflektierten und kritischen Umgang mit digitalen 

Sprachressourcen im Internet eröffnet (methoden-/mediendidaktische Ziele). Im Folgenden wird das Konzept in 

einem Zuschnitt skizziert, der Lehrenden eine flexible Anpassung an die eigene Unterrichtspraxis erlauben soll. 

2. Die Wörterbuchwerkstatt im Grundriss 

2.1 Einbettung in eine mögliche Unterrichtsreihe zu Wörterbüchern 

Der Arbeit in der Wörterbuchwerkstatt sollte eine Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Nutzungsszenarien 

für Wörterbücher und mit verschiedenen Wörterbuchtypen vorausgehen. Neben den Printwörterbüchern und 

digitalisierten Ressourcen auf Datenträger oder im Internet existieren heute auch Internetwörterbücher, bei 

denen die Inhalte von den Nutzern selbst erstellt werden, oder solche, bei denen Nutzer durch die Möglichkeit 

der Bewertung, Ergänzung oder Korrektur beteiligt sind (Storrer, 2010, S. 156). Eine solche v.a. durch die Nähe 

zur populären Online-Enzyklopädie Wikipedia bekannte Ressource ist das Wiktionary (Meyer & Gurevych 

2012). Es basiert auf Wiki-Technologie (s. Fußnote 3) und stellt so eine geeignete Infrastruktur für die 

kooperative lexikographische Arbeit bereit: Zu jeder Artikelseite im Wörterbuch existiert auch eine 

Diskussionsseite, auf der sich Autoren über strittige Fragen zu Komponenten des Wörterbuchartikels 

austauschen können; eine ‚Versionengeschichte‘ erlaubt das Einsehen sämtlicher Bearbeitungsschritte, den 

Vergleich verschiedener Artikelversionen oder auch das einfache Wiederherstellen älterer Versionen. 

Diskussionsseiten und Versionengeschichte sind öffentlich einsehbar. Im Unterricht sind sie ideales 

Anschauungsmaterial für lexikographische Prozesse: Lernende können die Infrastruktur nutzen, um 

selbstständig zu erkunden, was auf den Diskussionsseiten besprochen bzw. kritisiert wird und welche 

Änderungen dies auf den Artikelseiten nach sich zieht. An Diskussionsbeiträgen wie in Abb. 1 können die 

Lernenden beispielsweise den Stellenwert von Sekundärquellen-Belegen für die Beurteilung von 

lexikographischen Angaben erkennen. Einen motivierenden Anstoß für eigene lexikographische Recherchen 

bietet die ‚Wunschliste‘ des Wiktionary (http://de.wiktionary.org/wiki/Wiktionary:Wunschliste). In dieser Liste 

werden gewünschte und bislang noch nicht vorhandene Wiktionary-Einträge gesammelt, die für Nutzer aus 

verschiedenen Gründen wichtig sind. 

 

Abb. 1: Diskussionsseite zum Wörterbucheintrag „taff“ im deutschsprachigen Wiktionary, abgerufen am 1.3.2014, 

http://de.wiktionary.org/wiki/Diskussion:taff,  



2.2 Kooperatives Erstellen und Überarbeiten eigener Artikel im Werkstatt-Wiki 

Die Beschäftigung mit Wörterbuch-Nutzungsszenarien, Wörterbuchtypen sowie dem Mitmach-Wörterbuch 

Wiktionary als Vorbild mündet in die kooperative Bearbeitung eigener Artikel zu ausgewählten Wörtern in der 

Wörterbuchwerkstatt. Dazu sollte ein eigenes Wiki genutzt werden. Dieses lässt sich beispielsweise ergänzend 

zum Internetangebot der Schule selbst einrichten; alternativ besteht auch die Möglichkeit, auf einen der häufig 

kostenlosen Wiki-Anbieter im Internet zurückzugreifen (zu Wiki-Technologie und Wiki-Anbietern s. Fußnote 

3). Es empfiehlt sich die Verwendung der freien Software MediaWiki (Koren, 2012), die ursprünglich für die 

Wikipedia entwickelt wurde und auch für das Wiktionary genutzt wird. Auf diese Weise lässt sich den 

Schülerinnen und Schülern ohne größere Anpassungen eine Wiki-Umgebung bereitstellen, die in 

Erscheinungsbild und Nutzungsweise mit diesen Vorbildern identisch ist. Gegenüber einem Vorgehen, bei dem 

Lernende Wörterbuchartikel mit Papier und Stift erstellen, ergeben sich durch die Nutzung eines Wikis einige 

Vorteile insbesondere für das kooperative Arbeiten: Verschiedene Personen können gleichzeitig an 

unterschiedlichen Komponenten des Artikels arbeiten, ohne dabei den entstehenden Artikel als Ganzen aus den 

Augen zu verlieren. Auch lassen sich leicht Feedback- und Überarbeitungsphasen organisieren, in denen die 

Lernenden die Artikel ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler begutachten, ggf. Korrekturen vornehmen und dies 

auf den Diskussionsseiten zu den Artikeln dokumentieren. Die Autoren der begutachteten Artikel haben in 

einem dritten Schritt die Möglichkeit, die vorgeschlagenen Korrekturen anzunehmen oder über die 

Versionengeschichte Überarbeitungen wieder rückgängig zu machen und dies ihrerseits auf den 

Diskussionsseiten zu begründen. 

2.3 Nutzung von Korpora, statistischen Analysewerkzeugen und Wörterbüchern 

Die lexikographischen Beschreibungen erarbeiten die Schülerinnen und Schüler nach einer Einarbeitungsphase 

selbstständig mithilfe der Korpora, statistischen Analysewerkzeuge und Wörterbücher des Digitalen 

Wörterbuchs der deutschen Sprache (DWDS, s. 1.1). Welche Ressourcen des DWDS sinnvollerweise verwendet 

werden sollten, hängt von der Art der zu erstellenden Wörterbuchartikel ab. Zu einzelnen Komponenten eines 

Wörterbuchartikels sind jeweils bestimmte Ressourcen des DWDS besonders geeignet. Abb. 2 zeigt einen 

Beispielartikel im Werkstatt-Wiki, der lexikographische Angaben enthält, die in einem einsprachigen 

allgemeinsprachlichen Wörterbuch gängig sind. Abb. 3 vermittelt einen Überblick über geeignete Ressourcen 

des DWDS (zu den Ressourcen vgl. Klein & Geyken, 2010). Je nach konkreter Ausrichtung und Einbettung der 

Unterrichtseinheit ist natürlich auch eine andere Auswahl und die Hinzunahme weiterer bzw. anderer 

Sprachressourcen neben dem DWDS denkbar.  

Angaben zur Wortbedeutung können dem DWDS-Wörterbuch als sekundärer Quelle entnommen werden. In den 

meisten Fällen lohnt es sich aber, auch einen Blick in die Primärquellen zu werfen, z.B. in das DWDS-

Kernkorpus des 20. Jh., in das Deutsche Textarchiv (Belege aus dem Zeitraum 1600-1900) oder auch in das 

ZEIT-Korpus (auch Belege aus jüngerer Zeit und in größerer Anzahl, allerdings nicht nach Textsortenbereichen 

und Erscheinungszeiträumen ausgewogen). Häufig ermöglichen die Korpusbelege noch feinere 

Bedeutungsbestimmungen oder es finden sich Belege für Bedeutungen, die noch nicht in ein Wörterbuch 

Eingang gefunden haben, wie z.B. die Bedeutung Fisch (Heringsart) für das Beispielwort Finte. Die Herkunft 

eines Wortes lässt sich mit dem Etymologischen Wörterbuch ermitteln. Synonyme sowie ggf. Ober- und 

Unterbegriffe können der in das DWDS eingebundenen externen Ressource OpenThesaurus entnommen 

werden. Für veranschaulichende Verwendungsbeispiele zum beschriebenen Wort kann auf das Werkzeug 

Typische Beispiele aus Korpora zurückgegriffen werden, das nach bestimmten Kriterien automatisch 

ausgewählte Korpusbelege liefert. Zusätzlich verspricht eine eigene Suche nach Belegen in den verschiedenen 

Korpora des DWDS schöne Ergebnisse. Charakteristische Wortkombinationen lassen sich mit dem DWDS-

Wortprofil ermitteln. Das automatische Werkzeug zeigt überzufällig häufige Wortvorkommen in Kombination 

mit einem gesuchten Wort an. Es ermöglicht auch die gezielte Suche nach Kombinationen bestimmten Typs wie 

z.B. Attribute („taktische Finte“), Koordination („Finten und Finessen“) oder Kombinationen mit Finte als 

Akkusativ-/Dativobjekt („eine Finte durchschauen“) bzw. in einer Präpositionalgruppe („auf eine Finte 

hereinfallen“). Abgeleitete Begriffe sollten über spezielle Suchabfragen aus den Korpora des DWDS ermittelt 



werden. Die Abfrage Suchwort*&&!Suchwort (für Finte also Finte*&&!Finte, der Bestandteil &&!Finte 

schließt Formen von Finte außerhalb von Zusammensetzungen aus) ergibt Belege für Zusammensetzungen mit 

Suchwort plus rechte Kompositionsglieder (z.B. „Fintentheater“, „Fintenreichtum“). Bei der Suche nach linken 

Kompositionsgliedern (z.B. „Doppelfinte“, „Theaterfinte“, „Zauberfinte“) empfiehlt sich die Kleinschreibung 

 

Abb. 2: Beispielartikel zum Wort „Finte“ im selbst erstellen Werkstatt-Wiki 

des Suchworts (für Finte also *finte). Ableitungen in andere Wortarten kann man mit Suchanfragen nach dem 

Wortstamm ermitteln (die Suche nach fint* ergibt z.B. „fintenreich“, „fintiere“ etc.). Je nach Suchwort erhält 

man durch eine solche Abfrage allerdings auch eine Menge von Belegen, die vor dem Hintergrund des 

eigentlichen Recherchevorhabens irrelevant sind (z.B. „finta“, u.a. im Titel zu Mozarts Oper La finta 

giardiniera). In solchen Fällen empfiehlt sich wiederum die Eingrenzung der Suche mithilfe des Operators &&! 

(z.B. fint*&&!finta). 

3. Nachlese: Ergebnisse aus Korpusrecherchen verstehen und sinnvoll nutzen 

Wie die Beschreibung der korpus-basierten Ermittlung von Ableitungen im letzten Abschnitt (2.3) zeigt, sollten 

Suchtrefferlisten mit Korpusbelegen stets daraufhin überprüft werden, ob die ausgegebenen Belege auch zum 

Recherchevorhaben passen. In vielen Fällen fördert eine Suche mehr auf die Suchanfrage zutreffende 



Wortformen zu Tage, als beim Formulieren der Anfrage beabsichtigt war. Die Sprache hält eine Reihe von 

Wortformen bereit, die unterschiedliche Bedeutungen tragen können (Homonyme oder Polyseme). Ampel,  

 

Abb. 3: DWDS-Benutzerschnittstelle mit den o.g. Werkzeugen (individuell zusammenstellbar), abgerufen am 1.3.2014, http://www.dwds.de 

Leiter, Bank, Ball, Tau gehören dazu, ebenso der Wortstamm fint oder Überschneidungen in 

Flexionsparadigmen wie bei raten und geraten. Weil die meisten großen Korpora keine Angaben zu 

Wortbedeutungen enthalten, ist eine direkte Suche nach Bedeutungen nicht möglich. In einigen Fällen lassen 

sich zwar andere sprachliche Merkmale nutzen, um irrelevante Wortformen auszuschließen (z.B. die 

Wortartenzugehörigkeit; Dokumentation möglicher Suchanfragen für das DWDS: 

http://www.dwds.de/hilfe/suche/). Die Gesamtheit an homonymen oder polysemen Formen zu einem gesuchten 

Wort ist jedoch beim Formulieren einer Suchanfrage kaum abzusehen. Bevor die Ergebnisse einer 

Korpusrecherche weiter verwendet werden, empfiehlt sich deshalb in jedem Fall die sorgfältige Durchsicht und 

ggf. Bereinigung der Suchtrefferlisten. 

Für diese Nachlese ist je nach Anzahl der gefundenen Belege u.U. ein hoher Aufwand in Kauf zu nehmen, wenn 

für ein konkretes Recherchevorhaben die Arbeit mit Stichproben nicht sinnvoll ist. Die Suche nach Leiter im 

DWDS ergibt beispielsweise fast 7000 Belege. Durch aktuelle Forschungsaktivitäten in Sprachtechnologie und 



Informatik stehen aber mittelfristig Lösungen in Aussicht, die das Arbeiten mit großen Korpora weiter 

vereinfachen. Ein BMBF-gefördertes Verbundprojekt mit Partnern aus Sprachtechnologie, Informatik und 

germanistischer Linguistik erprobt aktuell beispielsweise Möglichkeiten der (Teil-)Automatisierung der 

manuellen Nachlese (KobRA-Projektverbund, 2014). Inzwischen liegen erste Ergebnisse für Verfahren zur 

teilautomatischen Klassifizierung von Belegen nach bestimmten vorgegebenen Merkmalen sowie Verfahren zur 

automatischen Partitionierung von Suchtrefferlisten nach verschiedenen Bedeutungen vor. 

Fazit 

In verschiedenen gesellschaftlichen und lebensweltlichen Verwendungskontexten gelten unterschiedliche 

sprachliche Mittel als angemessen. Wörterbücher liefern Informationen zu Wortschatzeinheiten und können 

dadurch Orientierung bieten. Doch deren erfolgreiche Nutzung will gelernt sein. In diesem Beitrag wurde der 

Ansatz einer Wörterbuchwerkstatt vorgestellt, bei der Fähigkeiten der eigenständigen Sprachreflexion und 

-analyse sowie der kundigen und kritischen Nutzung digitaler Sprachressourcen dadurch gefördert werden 

sollen, dass Lernende wie professionelle Lexikographen ausgewählte Wörter anhand von Korpusbelegen und 

Sekundärquellen eigenständig untersuchen und beschreiben. Dabei verwenden sie die Ressourcen und 

Werkzeuge des Digitalen Wörterbuchs der deutschen Sprache (DWDS). Digitale lexikalische Systeme wie das 

DWDS, die über das Internet kostenlos und immer komfortabler nutzbar sind, bieten hervorragende 

Möglichkeiten, authentische Sprache aus verschiedenen Verwendungsbereichen und -zeiträumen eigenständig 

zu erkunden und zu untersuchen. 
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